er zu bewirken. (Zu den Petitionen find nach⸗ 
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Laudtags⸗Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
8. Plenarſitzung vom 24. Februar. 

Der Präſident, Herzog von Ratibor 
eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Am Miniſtertiſch: Miniſter Dr. Lucius und 
mehrere Kommiſſarien. ; 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt münd- 
liche Kommiſſionsberichte über Petitionen. 

f Die Petition des Gemeinderaths von Wies⸗ 
baden um Beſeitigung des dritten Abſatzes des $ 11 
des naſſauiſchen Geſetzes vom 2. Oktober 1882, 
die Erbauung chauſſirter Verbindungeſtraßen betr., 
reſp. die Erhöhung der Staate dotation für den 
Wiesbadener kommunalſtändiſchen Verband wird nach 
dem Antrage des Herrn Geh. Raths Brent, Re⸗ 
ferenten der Kommunalkommiſſion, durch Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt. 

Die Agrarkommiſſion hat über eine Petition 
des Baumann und Genoſſen, Namens der am Bü⸗ 
dinger Walde Berechtigten, mit dem Antrage: „die 
Abänderung der Verordnung vom 13. Mai 1867 
und des Zuſatzgeſetzes vom 25. Juli 1876, betr. 
Ablöſung der Waldſervituten, zu bewirken,“ bera⸗ 
then und empfiehlt durch ihren Berichterſtatter, 
Grafen Zieten⸗Schwerin, ebenfalls Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. Das Haus beſchließt 
demgemäß. N 

Namens der Finanzkommiſſton berichtet Graf 
zur Lippe über zwei Petitionen der Mitglie- 
der des Göttingen - Grubenhagener Zweigvereins, 
des evangeliſchen Lehrerbundes und der Mitglieder 
des Lehrervereins zu Bevenſen, mit dem Antrage, 
die beſſere Beſoldung der älteren ländlichen Leh⸗ 


Ohne Debatte entſcheidet das Haus den Vor⸗ 
ſchlage gemäß. | 

Damit ift die Tagesordnung erſchöpft. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 
Tagesordnung: Landgüter⸗Ordnung für Heſt⸗ 


Schluß 23, Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Februar. Was den Eit⸗ 
wurf von Grundſätzen für die Beſetzung von Sel⸗ 
len mit Militäranwärtern betrifft, ſo habe ich 5 
reits den erſten Paragraphen, welcher die Berechi⸗ 
gung zum Anſpruch auf den Zivilverſorgungsſchin 
präziſirt, mitgetheilt. Von beſonderem Intereſſe ift 
weiter noch Folgendes aus dem Antrage der Aus⸗ 
ſchüſſe des Bundesraths. § 2 beſtimmt, daß lie 
Subaltern- und Unterbeamtenſtellen bei den Neicht- 
und Staats behörden, jedoch ausſchließlich des Forſ⸗ 
dienſtes, unbeſchadet der in den einzelnen Bundet⸗ 
ſtaaten bezüglich der Verſorgung der Militäranwär⸗ 


Ermangelung eines Kaſſakäufers immer und für 
jede Summe Spekulanten, welche auf Zeit kaufen 
und ihm dadurch ſeine Dispofitionen erleichtern. 
Die Abſchaffung des Lieferungshandels würde die 
ganze Geldwirthſchaft umgeſtalten. Es iſt ferner 
für alle wirthſchaftlichen Intereſſen von äußerſter 
Wichtigkeit, daß die Verhältniſſe des Kapitalmarkts 
in jedem Augenblick ihren richtigen Ausdruck an der 
Börſe finden, und darauf wirkt vor Allem der 
Handel auf Zeit hin. Wenn ſich politiſche oder 
finanzielle Kataſtrophen vorbereiten, ſo würde auf 
elnem bloßen Kaſſamarkte dies nur in dem Mangel 
von Umſätzen ſich geltend machen. Das Geld würde 
ſich reſervirt halten und wer es durchaus brauchte, 
könnte es nur mit Schwierigkeiten oder empfind⸗ 
licher Einbuße ſchaffen. Bei dem wirklichen Ein⸗ 
tritt des gefürchteten Ereigniſſes aber würde auch 
dies unmöglich ſein. Die Spekulation auf Zeit 
dagegen ſorgt dafür, daß es immer Käufer gebe, 
wenn auch natürlich zu Kourſen, welche der Si⸗ 
tuation entſprechen und durch den Kampf der Mei- 
ter im Zivildienſte erlaſſenen weitergehenden Beſtim, nungen ſich feſtſtellen, und fie erweiſt ſich gegenüber 
an ge 7 der in Na 19 15 der ohne ſie unvermeidlichen gänzlichen wirthſchaft⸗ 
ragraphen enthaltenen Grundſätzen votzugswelſe mi] men Stockung als ein wahrer Segen. Man hat 
Militäranwärtern zu beſetzen find. Nach 8 3 find auch ſoviel gegen den Lieferungshandel mit Getreide 
ausſchließlich mit Militäranwärtern zu beſetzen: 1) vellamitt, aber man e e 
in allen Dienſtzweigen und bei allen Behörden, ſeine Abſchaffung etwa für den Rayon von Berlin 
außer bei der Reichskanzlel, dem Auswärtigen Amt bedeuten würde. Die in denſelben befindlichen 
den Miniſterien der auswärtigen Angelegenheiten, Mühlen brauchen täglich über 1000 Tonnen Rog. 
den Chiffrir-Bureaus, de.“ Geſandtſchaften und Kon] gen und man ſtelle ſich vor, welche Koſten und 
ſulaten, die Stellen im Kanzleidienſt, einſchließlich] Schwierigkeiten die Sicherung dieſes Bedarfs durch 
derjenigen der Lohnſchreiber, ſoweit deren Inhabern] Magazinirung nach der Methode des ſeligen Joſeph 


lediglich die Beſorgung des Schrei 8 machen würde. Jetzt kauft der Händler auf Ab- 
diane ine Dejorgung bea Gipreiömerte d bei ladung in Riga und verſchleißt darauf per Früh⸗ 


mit demſelben zuſammenhängenden Dienſtverrichtun⸗ 
gen est, by in allen are ih 
allen Behörden, außer bei den Geſandtſchaften und] Wewinn von 3 bis 5 Mk. per Tonne begnügt. 
Konſulaten, ſämmiliche Stellen, deren Obliegenhei⸗ Müßte er mit ſeinem Verkaufe warten, bis dle 
ten im weſentlichen in mechaniſchen Dienftleiftungen e 110 1 alſo 10 5 11 11 0 
beſtehen und keine techniſchen Kenntni n. ekulation tragen, jo müßte er eine 

15 daß ae e viel höheren Nutzen beanſpruchen und verſchöbe 


$ 4 fordert, daß mindeſtens zur Hälfte mit Mili⸗ x i 1 e 
täranwärtern zu beſeßen find: in allen Dienftzwei- vielleicht ſeinen Ankauf bis auf die Zeit wirklicher 
Noth. Wir haben geſehen, zu welchen Konſequen 


gen und bei allen Behörden, außer in den Mini⸗ na a 
erien und ſonſtigen Zentralbehörden, ſowie bei den | zen das im Frühjahr 1847 führte, wo zwar an 
nt ale 10 eee der Berliner Börſe ſchon Lieferungshandel exiſtirte, 


Geſandtſchaften und Konſulaten, die Stellen der . N f 
Subalternbeamten im Bureaudienſt (Journal, Re⸗ aber doch nicht mit dem auswärtigen Getreidehan ⸗ 
giſtratur, Expeditions⸗, Kalkulatur-, Kaſſendienſt u. del in der rechten Verbindung ſtand. 
dergl.) mit Ausſchluß derjenigen, für welche eine Wer alſo den Börſenverkehr beſchränken will, 
beſondere wiſſenſchaftliche oder techniſche Vorbildung] läuft Gefahr, alle wirthſchaftlichen Intereſſen zu 
erfordert wird. Bei Annahme von Bureaudiätarien] ſchädigen. Glücklicherweiſe werden ſich alle direkten 
ſoll nach gleichen Grundſätzen verfahren werden. — | Verſuche als unwirkſam erweiſen. Die Entziehung 
Dieſe Grundſätze ſollen mit dem 1. Oktober 1882, des Rechtsſchutzes für Zeitgeſchäfte würde höchſtens 
für Elſaß⸗Lothringen mit dem 1. Oktober 1884 in] auf das Verhältniß zwiſchen dem Kommiſſionär und 
Kraft treten. feinem außerhalb der Börſe ſtehenden Kunden ein- 
Die Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuer-, ſowie] wirken, wenn der Erſtere den Letzteren nicht ver⸗ 
für Rechnungsweſen haben den Bericht, betreffend klagen kann, aber auch dieſe Schwierigkeit läßt ſich 
die gemeinſchaftlichen Einnahmen an Zöllen, Rü⸗ beſeitigen. Das Geſchäft auf Lieferung würde dann 
benzuder-, Salz, Tabak-, dann Branntwein⸗ und in ein Geſchäft per Caſſa verkleidet werden, für 
welches der Verkäufer die Zahlung bis zu einem 


Brauſteuer und Uebergangsabgaben von Brannt⸗ 
wein und Bier für das Jahr 1876 und das 1. gewiſſen Zeitpunkt gegen Zurückhaltung des ver⸗ 
Quartal von 1877, ſowie die in Anrechnung zu] kauften Objektes ſtundet. Mit einem Verbot von 
bringenden Verwaltungsausgaben, erſtattet und be⸗]„Differenzgeſchäften“ aber können nur kindliche Ge⸗ 
antragt, den vorgeſchlagenen Beſchlüſſen die Ge-] müther ſich beſchäftigen, denn eigentliche Differenz⸗ 
nehmigung zu ertheilen und die Zuſammenſtellun⸗] geſchäfte eriftiven nicht. Jeder Schlußſchein lautet 
gen als Grundlage der definitiven Abrechnungen] auf wirkliche Lieferung und wird durch wirkliche Lie⸗ 
anzuerkennen. ferung erfüllt. Differenzen ergeben ſich erſt bei den 
Berlin, 24. Februar. Mit Rückſicht auf die] Ueberweiſungen, oder wenn einer der Kontrahenten 
nicht erfüllen kann.“ 


Gerüchte von bevorſtehenden Maßregelungen der 
— Eine Verſammlung der Delegirten jü⸗ 


Börſe mit Hinblick auf Differenzgeſchäfte ſchreibt 
man der „Tribüne“ aus den Reihen des Pu- diſcher Gemeindevertretungen fand hier ſtatt. Juſtiz⸗ 
blikums: rath Meyer eröffnete den Delegirtentag, der von 
„Die Börſe iſt das Herz des Kapitalumlaufes 70 Delegirten beſchickt war und begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung mit einem warmen Hinweis auf die 


und je freier es pulſirt, um jo beſſer wird ſich das 
Nothwendigkeit eines geordneten jüdischen Gemeinde⸗ 


Land dabei befinden. Die Unmaſſe von Werth⸗ 
papieren, welche im Lande vertheilt find, bedürfen] lebens. Zum erſten Vorſitzenden wird, wie das 
„Tgbl.“ meldet, Juſtizrath Meyer, zu Stellvertre⸗ 


eines Marktes, wo ſie jeden Augenblick in Geld 

umgeſetzt werden können, und je leichter dieſer Um- tern werden die Herren Geheime Sanitätsrath Dr. 

jap emacht werden kann, um ſo beſſer wird das Kriſteller und Dr. Honigmann - Breslau ernannt. 

allgemeine Intereſſe dabei fahren. Eine der we⸗ Der bisherige Vorſitzende des Ausſchuſſes, J. Na⸗ 

ſentlichſten dieſer Erleichterungen iſt der Handel aufſchod⸗Leipzig, trägt den Bericht über die Thätigkeit 
des Ausſchuſſes ſeit dem letzten Gemeindetage vor. 


Zeit, und er iſt von ſo großem Nutzen, daß man 

die Möglichkeit eines Mißbrauches zum Spiel mit Bei der folgenden Durchberathung des Statuts 

in den Kauf nehmen muß. Exiſtirte er nicht, ſo] wird als Zweck des Bundes angenommen: „Die 

müßte Jeder, welcher ſein in Papieren angelegtes Förderung der Verwaltungs-, Bildungs- und Wohl⸗ 

Geld anderweitig verwenden wollte, darauf warten, thätigkeits⸗Angelegenheiten der israelitiſchen Gemein- 

bis gerade ein disponibles Kapital die Anlage in] den des deutſchen Reiches.“ Insbeſondere wird 
dieſer Zweck zu erreichen geſucht durch: 1) Für⸗ 


dieſem beſonderen Papiere ſucht, und da er deſſen 

nie ſicher wäre, feine Vorbereitungen lange vorher] ſorge für Religionsunterricht und Ausbildung von 
treffen und das Geld bis zum Gebrauch müßig| Religtonelehrern; 2) Erſtrebung eines Syſtems der 
liegen laſſen. Ueberkäme ihn das Bedürfniß plöß- definitiven Anſtellung und Penſionirung von Ge⸗ 
meindebeamten und zur Fürſorge für die Hinter⸗ 


lich, ſo wäre er großen Verlegenheiten oder doch 
großem Verluſte ausgeſetzt. Heute findet er in!] bliebenen; 3) Unterſtützung von Unternehmungen 


und Veranſtaltungen zur Hebung der jüdiſchen 
Volksbildung und zur Verbreitung richtiger Kennt⸗ 
niſſe von dem Weſen und der Geſchichte des Ju⸗ 
denthums; 4) Verbeſſerung des Kranken- und 
Armenpflegeweſens, namentlich Beſeitigung der 
Wanderbettelei; 5) Ausbildung und Aufmunterung 
der Jugend für Handwerk, Lanowirthſchaft und tech⸗ 
niſche Gewerbe. Die Behandlung kultureller und 
ritueller Fragen, ebenſo auch die Erörterung politi⸗ 
ſcher Gegenſtände ſind von der Thätigkeit des Bun⸗ 
des ausgeſchloſſen. Vertreten waren bei den Ver⸗ 
handlungen ſämmtliche religiöſe Richtungen des Ju⸗ 


falen. 


läufig das Reſkript des ſächſiſchen Miniſteriums vom 
16. Dezember, welches in durchaus wohlwollender 
Form die Gründe angiebt, die eine Ertheilung der 
juriſtiſchen Perſönlichkeit an den Bund nicht oppor⸗ 
tun erſchelnen laſſen, zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
lung gebracht. Der Sitz des Ausſchuſſes wurde 
nach Berlin verlegt. Die ſämmtlichen Punkte der 
Tagesordnung wurden einſtimmig angenommen. 


die „Poſt“ mittheilt, folgende mit 4604 Unter⸗ 


ler gerichtet worden: 
Durchlauchtigſter Fürſt! 
Ew. Durchlaucht ſagen wir unterzeichneten 


für die flegreiche Vertheldigung des Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 4. Januar d. J. im Reichstage und 
energiſche Zurückweiſung der Fortſchrittspartei mit 
ihrem Anhange in deren Beſtreben, unſern König 


Doltrinen zu trennen, welche in der Verfaſſung ihre 


träglich noch zwei reine Adhäſionserklärungen ein- 
gegangen.) f 
5 Die Petitionen werden ohne Diekuſſion der 
Staatsregierung zur Erwägung überwieſen. 

Zu der Petition der Aktuare im Bezirk des 
königlichen Oberlandesgerichts zu Naumburg a. S., 
mit dem Antrage, „die Aufnahme der für ihren 
Oberlandesgerichts bezirk beautragten etatsmäßigen 
und ſtändigen Diätarienſtellen in den Staatshaus⸗ 
haltsetat, event. die Erhöhung der Fonds zur An⸗ 
nahme ſtändiger Gehülfen zu bewirken,“ und über 
die Petition der Gerichtsſchreibergehülfen zu Naum⸗ 
burg und Erfurt mit dem Antrage, „dahin zu wir⸗ 
ken, daß das Gehalt der älteſten Gerichtsſchreiber⸗ 
gehülfen, welche vor der Gerichts organiſation die 
höchſte Gehaltsſtufe erreicht hatten, auf 2400 Mk. 
erhöht werde,“ ſtellt der Berichterſtatter, Staatsſe⸗ 
kretär Dr. Stephan, Namens der Finanzkom⸗ 
miſſion folgende Anträge: 

1) die Petition in Betreff der Bureaudiätarien 
der königlichen Staatsregierung zur Erwägung zu 
überweiſen; über den zweiten Theil der Petition in 
Betreff der Miläranwärter zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen; 

2) die Petition der Gerichtsſchreiber⸗Gehilfen 
zur Berathung im Plenum nicht für geeignet zu 
erachten. 

5 Nach kurzer Debatte, in welcher Graf v. d. 
Schulenburg⸗Beeßendorf ſich für die 
Aufbeſſerung der Gehälter der ſubalternen Gerichts- 
beamten warm verwendet und in dem jetzigen Zu⸗ 
ſtande mehrfache Härten findet, während der Regie- 
rungs⸗Kommiſſar Geh. Juſtizrath Schmidt die 
Darſtellung der Verhältniſſe in der Petition für ſehr 
übertrieben erklärt, wird der Kommiſſionsantrag an- 
genommen. l 

Die Petition des Kreisausſchuſſes des Kreiſes 
Oppeln, mit dem Antrage, „die Beihilfe des Staats 
für den Bau einer feſten Brücke über die Oder bei 
Krappitz zu erwirken,“ wird nach dem Antrage der 
Kommiſſion für Handels- und Gewerbe⸗Angelegen⸗ 

heiten, Referent Graf v. Pückler, der Regierung 

zur Erwägung überwieſen, nachdem auch Staats- 
ſekretär Stephan im Intereſſe des Poſtdienſtes 
ſich dafür ausgeſprochen hat. 

Der Geſchäftsordnungskommiſſion war das 
Schreiben des Juſtizminiſters vom 26. Januar c. 
betreffend die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
folgung der in Nr. 1 der „Breslauer Montags⸗ 
Zeitung“ vom 14. Februar 1881 enthaltenen Be⸗ 
leidigung des Herrenhauſes zur Berathung über⸗ 
wieſen worden. Die Kommiſſion hat beſchloſſen, 
durch ihren Referenten, Herrn Rittergutsbeſitzer von 
Wiedebach nnd Noſtiz, dem Haufe zu 
mpfehlen, die beantragte Ermächtigung nicht zu 
ertheilen. N 


Treue und Ergebenheit für unſern Kaiſer und König 


den politiſchen Kämpfen zu unterſtützen. 

Auf dieſe Adreſſe iſt ſeitens des Fürſten Bis⸗ 
marck folgende Antwort an den Landtagsabgeordne⸗ 
ten für Ober- und Nieder-Barnim, Herrn Frhrn. 
v. Eckardſtein⸗Prötzel, ergangen: 

Berlin, den 20. Februar 1882. 


aus der von Euer Hochwohlgeboren mir übermittel⸗ 
ten Adreſſe zu erſehen, daß die Geſinnungen, wel⸗ 
chen ich in der Reichstagsſitzung vom 24. v. M. 
Ausdruck gegeben habe, in der Bevölkerung des 
Kreiſes Ober⸗Barnim Zuſtimmung finden. Eurer 
Hochwohlgeboren und allen an der Adreſſe bethti⸗ 
ligten Herren danke ich verbindlichſt. 
f v. Bismarck. 

— Ueber die Stellung des Kultusminiſters zu 
dem Antrage Schmidt (Stettin), wonach auch den 
Lehrern der ſtädtiſchen höheren Schulen Wohnungs- 
gelder gewährt werden ſollen, erfährt man Folgen ⸗ 


tet haben, auch die Pflicht obliege, den Lehrern 
Wohnungsgeldzuſchüſſe zu bewilligen, und daß die 


treten habe, wenn ſich wegen lokalen Unvermögens 
ein dringendes Bedürfniß herausſtellt. Die An⸗ 
ſprüche der Lehrer an ſtädtiſchen Gymnaſien und 
Realſchulen erſter Ordnung werden durchaus als 
berechtigt anerkannt, und die Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gien waren noch neuerdings beſtrebt, die Kommu⸗ 
nen zur Gewährung der Wohnungsgeldzuſchüſſe an⸗ 


zuweiſen, daß dieſe Gewährung im eigenen Inter⸗ 


ſelbſt liegt. In mehreren Fällen iſt neuerdings die 
Wiedergewährung eines ſtaatlichen Zuſchuſſes aus⸗ 


ſche höhere Lebranſtalten nur im Einverſtändniß mit 
dem Finanzminiſter gewährt werden können. 


miſſes zwiſchen den Konſervativen und Nationallibe- 
ralen; ſie ſchreibt: f 


nigſen ſchließen, daß der Regierung der Biſchofs⸗ 


uns beſtätigt und zugleich dahin ergänzt, daß die 
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denthums. In der Nachmittagsſitzung wurde bei⸗ 


ſchriften bedeckte Adreſſe an den Fürſten Reichskanz⸗ 


Einwohner des Kieiſes Ober-Barnim warmen Dank 


und Herrn von feinem Volke durch konſtitutionelle 


Begründung nicht finden. Dieſen Dank zu bethüä⸗ 
tigen, werden wir beſtrebt ſein, in unmittelbarer 


Allerhöchſtdeſſen Regierung nach beſten Kräften in 


Es hat mir zur beſonderen Freude gereicht, 


des: Herr v. Gaßler iſt der Anſicht, daß denſenti⸗ 
gen Kommunen, welche höhere Lehranſtalten errich⸗ je 


Regierung nur dann mit ſtaatlichen Mitteln einzu- 4 


zuhalten und die ſtädtiſchen Patronate darauf hin⸗ ei 


eje der ihnen unterſtelten höheren Lehranstalten 


drücklich von der Zahlung der Wohnungsgelder a⸗ 
hängig gemacht worden. Jetzt dürſte es weſentlich 
auf die Stellung des Finanzminiſters zum Antrage 
Schmidt ankommen, da ſtaatliche Zuſchüſſe an ſtädti⸗ 


— Die „Germania“ wiederholt heute ihre 
Beſorgniſſe betreffs eines kirchenpolitiſchen Kompro⸗ 


paragraph gegen andere Zugeſtändnſſſe feil jet. Die N 
in der geſtrigen Abendausgabe ausgeſprochenen Ver⸗ 
muthungen über die Kompromißvorſchläge werden 


— Aus dem Kreiſe Ober⸗Barnim war, wie 
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Man muß leider aus der Neigung der Kon⸗ 
ſervativen zu einem Kompromiß mit Herrn v. Ben⸗ 
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m ihnen allein die Leitung der nationalen Politik] zianten und feiner Frau noch die hierorts bele 
hängt. Sie brauchen nicht hinter den Kouliſſen] ten und beliebten Sängerinnen Frau W olf-Le⸗ 
ſponnene Intriguen, nicht Tiſchreden, nicht das nau, Frl. Anna Drechsler, einige Schüle. 
he Geſchrei irgend einer chauviniſtiſchen Partei rinnen der Frau Schröder „Chaloupla, ſowie die 
fürchten; ſie wiſſen, daß nur ſie Verſprechungen Herren Proft und Breidenſtein in erſte A 
ben und daß von ihnen ſelbſt die gewiſſenhafte] Reihe betheiligen werden. Das Programm wid 
usführung derſelben abhängt. Die äußere Politik. abwechſelungsreich fein und dürfte der Beſuch des. | 
inn nur ein Mann leiten, nicht zwei oder drei... halb aus doppelten Rückſichten warm zu empfrh. 
icht fo ſehr unſere Diplomatie, als vielmehr un⸗ſ len ſein. f 
re ſchlechte Kriegsführung war Schuld an dem — (Gerſonal⸗Chronik.) Der Herr Fin 
hlimmen Ausgang des Berliner Kongreſſes. Wir Minifter hat die durch den Tod des Kreisſteuer⸗ 
then anfangs verächtlich auf den Gegner herab] Einnehmers Otto in Greifenberg vakant gewordene 
ind glaubten nach der Theorie des „wir werden Kreisſteuer-Einnehmer⸗Stelle daſelbſt dem Kreisſteuer. 
yn mit unſern Mützen todtwerfen“ nach Konftan- Einnehmer Kleinhammer zu Kammin, die durch dieſe 
inopel marſchiren zu können. Möge doch der „Rus“ Verſetzung erledigte gleichartige Stelle in Kammin 
eder ſich noch Andere täuſchen. Er ſäet böſe Saat; | dem Kreisſteuer⸗Einnehmer Lampe in Labes vnd die 
ein wüſtes Kriegsgeſchrei erzeugt erſtens — miß⸗ erledigte gleichartige Stelle in Labes dem reis⸗ 
denkt und fühlt und daß er — nur er — „den lrauiſches Verhalten gegen die Erklärungen der Re- ſekretär Kühl hierſelbſt vom 1. Februar d. Je. ab 
nationalen Inſtinkt und das nationale Gefühl“ des gierung; dann — engen Anſchluß der Mächte, de⸗ verliehen. — In Seltz, Synode Treptow a. T, 
ruſſiſchen Volkes zum Ausdruck bringt. nen man mit Krieg droht; darauf — ihrerſeits [it der Küſter und Schullehrer Bollfahn und in 

Wohin treibt die „Moskauer Zeitung“ Ruß- Ergreifung von Vorſichtsmaßregeln, und endlich den Wildberg, Synode Treptow a. T., der 2. Lehrer 
land? Was erreicht fie mit ihren gegen Weit Entſchluß, in der nächſten paſſenden Minute über] Düwiger proviſoriſch angeſtellt. — Verſetzt in glei 
europa, die europäiſche Kultur und gegen die Zi- den erklärten Gegner herzufallen. Wir waren 1876 cher Eigenſchaft der Steuer⸗Aufſeher Hanert zu Rü. 
viliſation gerichteten Drohungen? Welchen Nutzen gegen den Krieg und ſind auch gegen einen Krieg genwalde nach Stettin und der Grenz - Aufſeher 
können dem ruſſiſchen Volke die unaufhörlichen Her im Jahre 1882, weil wir vorausſehen, daß uns Schmidt zu Oſtſwine nach Swinemünde. — Nu 
ausforderungen bringen, welche allen Anderen ind ein neuer Krieg nur zu einem neuen Berliner Kon- angeſtellt iſt der frühere Vize Wachtmeiſter Kr ar 
Geſicht gejchleudeıt werden? Was können wir bel greß führen kann. Wollt Ihr das etwa?“ als Grenz⸗Aufſeher zu Oſtſwine. 7 
einem neuen Kriege gewinnen? 5 Cattaro, 22. Februar. Die Situation in t ei N 

Die Zeitung „Rus“ antwortet, daß ihr Kriege. der Crivoseie iſt unverändert. Die Truppen fahren unſt und Literatur. 9 
manifeft ſchon ungeheuren Nutzen gebracht hat, nah] fort, an der Befeſtigung ihrer Poſttionen zu arbel'][“ Theater für heute Stadttheater 
es die Oeſterreicher vermocht hat, ſich ihr Auftreig ten. Die Erivosclaner, durch die Inſurgenten 1075 „Sidonia von Borck.“ Vaterländiſches Schauſpiel 
gegen die Balkanſlaben noch einmal wohl zu über Bratlo und durch Banden des Vukalovics und de 5 Akten. f 
0 f Kovacsevics verſtärkt, verſuchen fortwährend verzwei⸗ 
felte Angriffe. Nachts zünden ſie Feuer auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten an, ſuchen durch Geſchrei die 
Aufmerkſamkeit der Truppen zu erregen und verſu⸗ 
chen dann auf der entgegengeſetzten Seite unter 
Benützung von unwegſamen Straßen und Gebirgs⸗ 
wegen ſich auf die Truppen zu ſtürzen. Derglei⸗ 
chen geſchieht jede Nacht, in Folge deſſen ſind die 
Truppenkommandanten zur äußerſten Vorſicht ge- | 
nöthigt. Die Wachen bekamen Befehl, in der Rich⸗ 
tung der Feuer fortwährend zu ſchießen, während 
alle entgegengeſetzten und ſeitwärtigen Poſitionen 
genau überwacht werden. Sobald die Befeſtigungen 
vollendet und Verſtärkungen angelangt ſein werden, 
werden die Truppen zur gänzlichen Okkupirung der 
Erivoscie ſchreiten. Das bisher ſchöne Wetter hat 
einen totalen Umſchlag erfahren; über die Boeche 
wie über ganz Dalmatien wüthet ein ſtarker Bora⸗ 
ſturm. x 


Paris, 23. Februar. Das „Journal ofſi⸗ 
ciel“ veröffentlicht die Ernennung des bisherigen 
Miniſterreſidenten in Tunis, Rouſtan, zum Geſand⸗ 
ten in Waſhington und die Ernennung des Prä⸗ 
felten des Departement Nord, Cambon, zum Mi- 
niſterreſidenten in Tunis. a 

Petersburg, 21. Februar. Der Redakteur 
der Zeitung „Rus“, Atſakow, kann ſſch nicht mit 
den Lorbeern beruhigen, welche er durch ſeine pol⸗ 
ternden Artikel über die berüchtigte Rede Skobelews 
geerntet, in denen er nicht nur Oeſterreich, Deutſch⸗ 
land und allen Gegnern der ſlaviſchen Welt, ſon⸗ 
dern auch allen Gegnern ſelner eigenen Meinung 
den Krieg erklärte. In dir letzten Nummer ſeiner 
Zeitung (Nr. 6) ſucht er wiederum ausführlich zu 
bewelſen, daß nur er allein die wahren Intereſſen 
Rußlands verſteht, daß nur er allein gut ruſſiſch 


Konſervativen beabſichtigen, die Anzeigepflicht grund⸗ 
ſätzlich auf die Pfarrer zu beſchränken, dagegen der 
Regierung auch die Vollmacht zu geben, für be⸗ 
ſtimmte Bezirke auch die Anſtellung von Hülfsgeiſt⸗ 
lichen, Kaplänen dc. dieſer Anzeigepflicht zu unter⸗ 

werfen. Die Kompromiß verhandlungen werden erſt 
zu Ende geführt werden können, wenn Herr von 
Bennigſen, der auf einige Tage verreiſt iſt, zurück⸗ 
gekehrt ſein wird. 

Herr v. Bennigſen iſt geſtern Abend hier wie⸗ 
der eingetroffen. 

— In der Begründung der neuen Verſtaat⸗ 
lichungsvorlage, welche gegenwärtig den Landtag 
beſchäftigt, heißt es, daß „das Intereſſe der Pri⸗ 
vatgeſellſchaften, ihre Unternehmungen unter mög- 
lichſt günſtigen Bedingungen an den Staat abzu⸗ 
treten, zahlreiche andere Rückſichten überwiegt und 
namentlich die Fürſorge der Verwaltungen für die 
Erhaltung eines normalen und betriebsſicheren Zu⸗ 
ſtandes der Bahn und der Transportmitiel vielfach 
zurücktreten läßt.“ Gegen dieſe Behauptung hat 
der Verein der deutſchen Privateiſenbahnen eine Ver⸗ 
wahrung an das Präſidium des Abgeordnetenhau⸗ 
„es gerichtet; es heißt darin: 

. Der Verein kann unbedenklich behaupten, daß 
die Privatelſenbahn⸗Verwaltungen ſich in nicht ge- 
ringerem Maße als die Staatseiſenbahn Verwaltun⸗ 
gen der Pflicht bewußt ſind, die Rückſicht auf die 
normale und beiriebsſichere Unterhaltung ihrer Un⸗ 
ternehmungen jeder anderen voranzuſtellen, und daß 
fie demeniſprechend bis auf den heutigen Tag ver⸗ 
fahren. Es iſt dem Vereine auch nicht bekannt, 
daß vie Staatsaufſichtsbehörden auf Grund der 
von ihnen veranſtalteten Reviſtonen einer Privat- 
eiſenbahn den Vorwurf der Virnachläſſigung dieſer 
Pflicht gemacht hätten. Vielmehr haben ſich die 
Priypatelſenbahnen auch großen an fie, herangetrete⸗ 
nen Verkehrsleiſtungen ſiets gewachſen gezeigt und: 
ſich beiſpielsweiſe noch in jüngfter Zeit anläßlich der 
i Duppenmanöver in Schleswig der ausdrücklichen 
Allerhöchſten Anerkennung zu erfreuen gehabt. 
N — Wie der „N.⸗Z.“ aus München telegra- 
phirt wird, iſt an das Geſammtminiſterium ein 
Schreiben des Königs gelangt, welches die vollſte 
Befriedigung deſſelben über die Haltung des Mint- 
ſterums ausdrücken ſoll; man erwarte, daß das 
Schreiben offiziell zur Kenntniß der zweiten Kam⸗ 
mer gebracht wird. In dieſem Falle würde die 
Ahweiſung der wiederholten Angriffe der lonſerva⸗ 
tlveklerikalen Majorität auf Herrn v. Lutz und feine 
Kollegen durch den König ſich ſo nachdrücklich wie 
möglich geſtalten. Bei dem bewährten Ungeſchick, 
womit die Klerikalen ihren neuen Anſturm unter- 
nommen haben, war allerdings ein Fiasko von 
Aufang an mit Beſtimmtheit vorherzuſehen. 


Der Zollaueſchuß des öſterreichiſchen Ab- 
geordnetenhauſes lehnte geſtern mit 12 gegen 8 
Stimmen den Antrag Plener's ab, über den Ent- 
wurf betreffend die Finanzzölle zur Tagesordnung 
überzugehen und nahm die Regierungsvorlage un- 
verändert an. Der Zinanzminiſter hatte ausgeführt, 
die Vorlage ſei ein Kompromiß mit Ungarn; die 
Herſtellung des Gleichgewichts erfordere eine rajche 
; und ausgiebige Vermehrung der Staatseinkünfte. 


5 Wie „C. T. C.“ aus Newpork von heute 
gemeldet wird, iſt in einem Theile des Staates 
Miſſiſſippt in Folge großer Ueberſchwemmungen ein 
Nothſtand ausgebrochen. Ein Slähenraum von 
etwa 150 Meilen in der Länge und 40 Meilen 
in der Breite ſtebt unter Waſſer; die Bevölkerung 
beſteht zum größten Theil aus Negern. Im Senat 
wie in der Repräſentantenkammer beantragte Reſo⸗ 
llutionen, durch welche der Schatzſekretär erſucht 
werden ſoll, Unterſtützungen an die Nothleidenden 
vertheilen zu laſſen, wurden an Kommiſſionen yer- 
wieſen. 11 — | 
Das Kongreßkomitee für Marine-Angelegen⸗ 
heiten beſchäftigt ſich mit der Frage der Erbauung 
einer Panzerflotte von 11 Schiffen. Die Annahme 
Leiner entſprechenden Vorlage ſteht zu erwarten. Ger 
baut ſollen werden: e 
A Ein Kreuzer J. Klaſſe von 5000 Tonnen, 
ausgerüſtet mit 4 achtzölligen und 21 ſechszölligen 
Geſchützen, vier Kreuzer IJ. Klaſſe mit 4 achtzölli⸗ 
gen und 15 ſechszölligen Geſchüͤtzen, zwei Widder⸗ 
pPuanzerſchiffe, ein Torpedo⸗Kreuzer-Boot mit 21 
Knoten Fahrgeſchwindigkeit und drei Torpedo-Boote 
mit 17 Knoten Geſchwindigkeit für den Küſten⸗ 
ſchutz! Die Geſammtkoſten der neuen Flotte wer⸗ 
den auf eirca 11 Millionen Dollars geſchätzt. 


5 inet 11 Ausland. 


Paris, 23. Februar. Die Verhandlungen 

Aber den engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag "find 
definitiv abgebtochen worden. Die von England 
geſtellten Forderungen find für unannehmbar be⸗ 
funden worden. Da ſomit am 1. März der fran- 
AI 5ſiſche Generaltarif bezüglich Englands zur An- 
wendung gelangen würde, hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſich beeilt, der Kammer heute eine Geſetzes⸗ 
vorlage zu machen, wonach Englands Produkte 
nach den Zollſätzen des ftanzöſtſch⸗belgiſchen Han⸗ 
delevertrages behandelt werden ſollen, des vortheil⸗ 
hafteſten der abgeſchloſſenen Verträge, fo lange Eng- 
land keine Aenderung in ſeiner Zollgeſetzgebung ge⸗ 
genüber franzöſiſchen Erzeugniſſen eintreten läßt. Es 
handelt ſich alſo nicht um einrn zweiſeitigen Ver⸗ 
trag, ſondern um ein Geſetz, welches die franzöſi⸗ 
ſchen Kammern eventuell jederzeit modiſtziren kön⸗ 
nen. Die franzöſiſche Regierung bewilligt hiermit 
biermit ſpontan die Behandlung der meiſtbegünſtig⸗ 
ten Nationen, ohne reziproke Garantien zu verlan⸗ 
gen und zeigt dadurch jedenfalls, daß Frankreich 
nicht die Schuld trägt, wenn der Abſchluß des 
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legen, und daß die öſterreichiſche Regierung ſich b⸗ 
eilt hätte, zu erklären, daß ihre progreſſive Bew⸗ 
gung gegen Salonicht „nichts weiter als ein Mä⸗ 
chen“ wäre. Die Folgerung, welche „Rus“ de 
aus zieht, liegt auf der Hand; Herr Akſakoff hi, 
nachdem er Oeſterreich mit feinen kriegeriſchen Anh- 
keln ins Bockshorn gejagt, die Welt gerettet, bie 
einſt die Gänſe das Kapitol retteten. 5 

„Golos“ geißelt nun in reichem Maße ten 
lächerlichen Hochmuth und Dünkel Alſakows md 
fährt dann fort: „Jedoch „Rus“ beſchränkt ſich 
nicht auf die an Heſterreich gerichteten „Warnin⸗ 
gen“; das Blatt giebt auch zu verſtehen, laß, 
wenn Oeſtecreich eine gewiſſe Grenze überſchritte es 
„einen Ausbruch des Unwillens in dem ganzen ſer⸗ 
biſchen Stamme ſowie in Rußland“ hervorrifen 
würde; denn in Rußland hätte es nur einzig der 
liberale „Golos“ fertig gebracht, „Oeſterreich ge- 
wiſſermaßen Vollmacht zu geben, auf der Ballan- 
halbinſel im flavenfeindlichſten Sinne zu ſchalteu 
und zu walten“. Nach einem energiſchen Broteft 
gegen dieſe infame Inſinuation und Verdreſung 
ſeiner Worte fährt „Golos“ fort: 

„Der „Rus“ rechnet es uns als Schuld an, 
daß wir ſtets Gegner der großmäuligen Politik ge⸗ 
weſen ‚find und ſein werden, deren Deviſe die be- 
kannte Redensart iſt: „Unſere Gegner ſind Zwerge, 
wir lönnen ſie ſchon mit unſeren Mützen allein 
todtwerfen.“ Der „Rus“ hört nicht auf, unſerer 
Regierung dieſe Politik anzurathen. Seln Kriege 
geſchrei und ſeine Drohungen haben bis jetzt nicht 
den geringſten Nutzen gebracht. Kann man daran 
zweifeln, daß, fie ungeheuren Schaden angerichtet 
haben? Sie haben in Weſteuropa die Befürchtung 
hervorgerufen, daß der allſeitig gewünſchte Friede 
geſtört werden könnte; ſie haben es zuwege ge— 
bracht, daß die beiden nächſten Nachbarn Rußlands 
in Anbetracht der ihnen ins Geſicht geſchleuderten 
Heraueforderungen noch kräftiger zuſammenſtehen; 
ſie haben bei den europäiſchen Regierungen die Er- 
innerung an 1876 wachgeiufen, als das offizielle 
Rußland nicht aufhörte, die Erhaltung des Frie⸗ 
dens zu erſtreben, während nicht offiziell in der 
energiſchſten Weiſe zum Kriege gedrängt wurde. 
Leichtſinniger Weiſe iſt nun durch „Rus“ und den 
General Skobelew wiederum die Beruhigung des 
Handels und der Induſtrie geſtört: wiederum iſt 
unſer Papierrubel im Preiſe gefallen; wiederum 
ſtehen wir vor der Frage: Krieg oder Frieden? 
Das ſind die einzigen, unmittelbaren und pofitiven 
Reſultate des kriegeriſchen Unſinns unſerer echten 
„Nationalen“: fie können mit Stolz jagen, daß es 
ihnen immerhin gelungen iſt, ganz Europa und 
alle Preßorgane von ſich reden zu machen, und alle 
Telegraphendrähte, beſonders diejenigen zwiſchen 
Berlin und Wien in Bewegung zu ſetzen. Wäre 
es möglich, daß weder der geſunde Menjchenver- 
ſtand, noch das Gefühl der nationalen Würde, als 
deren Verfechter doch gerade der Redakteur des 
„Rus“ ſich aufzuſpielen liebt, ihm nie den Gedan⸗ 
ken nahe gelegt haben, daß alle Drohungen und 
„wohlgemeinten Warnungen“ nur dann nicht lächer— 
lich ſind, wenn Rußland entſchloſſen iſt, ihnen mit 
den Waffen Nachdruck zu verleihen? Kann man 
wirklich wünſchen, daß Rußland ſolche Maßregeln 
ergreife, welche entweder zur ſchimpflichen Losſage 
von ſeinen Worten (was undenkbar) oder zum Kriege 
führen? Hat ſich etwa Rußland von dem Elende 
des letzten Krietzes ſchon erholt? Hat etwa der 
„Rus“ den Berliner Kongreß und ſeine Beſchlüſſe 
wwergeſſeng Wange wee „ 

Nach Widerlegung der Anſicht des „Rus“, 
daß die ruſſiſche Diplomatie, welche im Auslande 
für „falſch und perfide“ gehalten werde, Schuld ſei 
an dem kläglichen Ausgange des Berliner Kongreſ⸗ 
ſes, fährt der „Golos“ fort: Bi 

„Unſere Diplomatie hält man nur deshalb für 
falſch und perfide, weil keine ausländiſche Regierung 
zu ihren Worten volles Zutrauen haben kann. 
Wenn Fürſt Bismarck, Graf Kalnoky, Lord Gran⸗ 
ville oder Maneint den ihnen unterſtehenden Ver⸗ 
tretern Deutſchlands, Oeſterreichs, Englands und 


Einer Schriftſtellerdeputation gegenüber, welche 
dem Romanſchritſſeller Moritz Joka anläßleh 
ſeines letzten Geburtstages gratulirte, machte derſelbe 
u. A. die Mittheilung, daß die Honorare, welche 
er für ſeine Romane erhalten bat, die Summe von 
80,000 Gulden betragen. 1 

Vermiſchtes. a 

— Ein ſchwarzer Haſe, ein Jap dſtück der fe] 
tenſten Art für Weſteuropa, iſt in dieſem Jahre bei 
„Polniſch Peterwitz“ erlegt worden. So weit he 
kannt geworden, iſt dies der zweite ſchwarze Haſe, 
welcher in Schleſſen geſchoſſen wurde. Im Nu 
lichen Europa ſoll dieſe Färbung öfter vorkommen, 

— Zu den ſonderbaren Patenten 
des deutſchen Reichs gehört Nr. 16866 auf ein 
Apparat zum Füllen von Strohhalme 
mit Schießpulver. Herr G. Pietzla fi 
Morgenroth iſt der Inhaber derſelben. Wir ſtaß, 
den zuerſt vor der Beſchreibung derſelben rathlog 
Iſt der Erfinder etwa ein Nihiliſt, der mit ſeing 
mörderiſchen Strohhalmen kaiſerliche Ställe in d 
Luft ſprengen will? Oder meint er etwa, es lieh 
ſich auf Pulver beſonders weich? Will er vie 
leicht das Vieh mit Schießpulver füttern und daR 
dadurch munter machen? Endlich belehrte uns 
verſteckte Note, die Strohhalme ſollen als Lu 
dienen. 2 

e FJn einer Friedensrichter⸗Verſammlung 
Swiaſchsk iſt unlängſt ein Prozeß gegen den 
kannten Kaſaner Profeſſor der Medizin Winog 
dow beendigt, der feiner Zeit großes Aufjehen er 
urſachte. Im Juli vergangenen Jahres war die 
Tochter eines Titularraths Pawlow in Sw. At 
Typhus erkrankt, und der Verlauf der Kranthel 
geftaltete ſich jo ernſt, daß die behandelnden Ati 
beſchloſſen, den Profeſſor Winogradow in Kap 
zu konſultiren. Der Profeſſor erichien auch — ak 
ſternbetrunken und hatte nichts Eiligeres zu thun, 
als die Kranke in Gegenwart ihres Bräutigam 
und der Kranfenpflegerin mit Küſſen und Uma 
mungen zu beläſtigen. In zweiter Inſtanz iſt de 
ſaubere Profeſſor jetzt zu zwei Wochen Arreſt vr 
urtheilt worden, nachdem die erſte Inſtanz ell] 
freiſprechendes Urtheil zu Wege gebracht hatte, * 
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Telegraphiſche Depeſchen. 7 
Koblenz, 24. Februar. In Rheinbrohl wu, 

den im Ganzen 4 Perſonen, worunter ein Mitgli 
des Kirchenvorſtandes, verhaftet. 00 


Provinzielles. f 

Stettin, 25. Februar. Das königl. Kriegs⸗ 
Miniſterium, Militär Oekonomie - Departement hat 
bezüglich der Marſchgebühren für Erſatz⸗Reſerviſten 
1. Kl. folgende Beſtimmung erlaſſen: 1) Zur 
erſten Uebung einberufene Erſatz Reſerviſten 1. Kl. 
find für den Marſch vom Aufenthaltsorte zum Land. 
wehr⸗Bataillons-Stabs⸗Quartier bezw. Sammelort, 
gleich den Relruten mit Meilengeld abzufinden. 
Daſſelbe gilt für den Rückmarſch vom Landwehr⸗ 
Bataillons⸗Stabs⸗Quartier ꝛc. zum Aufenthaltsort, 
wenn ſie als Prozentmannſchaften überſchüſſig ver⸗ 
bleiben oder nicht einſtellungsfähig befunden worden 
find. 2) Bei ferneren Einberufungen, bei Weiter- 
ſendungen vom Landwehr-Bataillons⸗Stabs⸗Quar⸗ 
tier c. zum Truppentheil, ſowie bei Entlaſſungen 
von dieſem haben die Erſatz⸗Reſerviſten auf Marſch⸗ 
geld und in den unter 4) erwähnten Fällen auf 
den Requiſitions⸗Schein zur Eiſenbahn Benutzung 
Anſpruch. 3) Ob Meilengeld oder Marſchgeld von 
den Gemeindebehörden bezw. Steuerempfängern zu 
zahlen, iſt ſeitens der Landwehr⸗Bezirks⸗Komman⸗ 
dos auf den Geſtellungsordres zu vermerken. Das 
zuſtändige Marſchgeld wird dabei dem Betrage nach 
mit der Entfernung und der Zahl der Tage, auf 
die er berechnet worden, angegeben. 4) Soweit 
Eiſenbahnbenutzung auf Requiſitionsſchein nach Maß⸗ 
gabe der Verfügung vom 15. Juni v. J. — Nr. 
2100/6 M. O. D. 3 — und deren Ergänzungen 
für Rekruten und Reſerviſten einzutreten hat, iſt 
dieſelbe auch bei Weiterſendungen und Entlaſſungen 
der Erſatzreſerviſten zu veranlaſſen. 5) Uebungs⸗ 
pflichtige Erſatz⸗Reſerviſten, welchen die Berechtigung 
zur Wahl eines Truppentheils für die erſte Uebung 
ertheilt worden iſt, haben für die Reiſe zum Trup⸗ 
pentheil und bei der Entlaſſung auf Marſchgebühren 
keinen Anſpruch. 

— Iſt bei dem Bau eines Grundſtücks durch 
Zufall, geringes oder mäßiges Verſehen der Bau 
über die Grenzlinie des Nachbargrundſtücks vorge⸗ 
rückt worden, ſo hat nach § 341 Th. 1 Tit. 9 des 
Preuß. Allg. ER. der Nachbar einen Anſpruch 
auf Vergütung des Taxwerthes des ihm entzogenen 
Grund und Bodens. Dieſer Anſpruch iſt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Hülfsſenats, 
vom 9. Januar d. J., ein perſönlicher gegen den 
derzeitigen Eigenthümer des vorgerückten Grundſtücks, 
nicht aber ein dinglicher, auf dem vorgerückten 
Grunpſtück laſtender. „ 

— Die ein ſelbſtſtändiges Gewerbe betreibende 
Ehefrau, die in getrennten Gütern lebt, exivirht das 
Eigenthum an den von ihr für den Bettieb ihres 
Gewerbes erkauften Waaren. Zum Beweiſe ihres 


teſtantiſchen Familien, die zu den Vorkommniſſen 1 h 
keiner Beziehung ſtehen, ſoll ſeitens der Fatholifcm | 
Hausbeſitzer die Wohnung gekündigt fein. 15 N 
Dresden 24. Februar. Die zweite Kam 
mer, von welcher die Forderung des Juſtizminiſterb] 
zu perſönlichen Zulagen an richterliche Beamte be 
reits am 26. v. Mts. abgelehnt worden war, hl 
auch den Beſchluß der erſten Kammer, dem Juſti⸗ 
miniſter das Poſtulat zu perſönlichen Zulagen 
richterliche Beamte in beſchränkler Dispoſition zu ha 
willigen, heute abgelehnt. 1 
München, 24. Februar. Die Süddeutſef 
Preſſe erfährt aus beſter Quelle, der König ell 
an Minifter v. Lutz ein Handſchreiben, welches da 
heutigen Minifterrath vorgelegt wurde. Die Te] 
öffentlichung des Inhalts iſt nicht unmittelbar h. 
vorſtehend, doch herrſcht darüber kein Zwelfel, N. 
das Handſchreiben zur Feſtigung und Kräftig | 
der jetzigen Staatsregierung gegenüber der bis il 
gen Haltung der Kammermehrheit beſtimmt iſt. 
Peiersburg 24. Februar. Am 27. d. be 
ginnen mehrtägige Uebungsmärſche der in und UT 
Eigenthums bedarf es daher nur des Nachweiſes Petersburg liegenden Gardetruppen und des DO 1 
des von ihr in dem Betrieb ihres Gewerbes abge- ſchen Koſaken - Regiments; dieſe Uebungen bau] 
ſchloſſenen Kauſpertrags. Dieſe Entſcheidung it für bis zum 24. März. i 10 
handeltreibende Ehefrauen von großer Bedeutung, Der Gedanke, ein beſonderes ee 
und ſichert ſie dagegen, daß im Konkursfall ihres nement zu bilden, iſt, wie es heißt, aufgegeben wo 
Ehemanns ihr Vermögen zur Konkursmaſſe gezogen den und ſoll das Gouvernement Weſtſbirien 99 
wird. dem Semiretſchenskſchen Gebiete vereinigt fortbe⸗ 
— Am Dienſtag, den 28. Februar findet in ſtehen. 15 5 | 
der Abendhalle 1 des Herrn Hans Mu | Eine geſtern in Moskau Hattaegatie eee 
Italiens irgend welche Inſtruktionen geben oder ſäus, eines außer Engagement gekommenen jun- lung der hervorragendſten a . 
Handelsvertrages an den zu exorbitanten ZYedin- [ihnen auftragen, irgend welche Verſprechungen zu gen Schauſpielers, der mit Frau und 5 Kindern cher Feta ee 1 0 be klärt per 
gungen Englands ſcheiterte. machen, jo dürfen jene Staatsmänner vollkommen hierſelbſt in dürftigen Verhältniſſen lebt, ein größe- ten, ſprach ſich für 5 e I: 1 Eibe 7 
Srkobelew hat heute Paris verlaſſen. ütÿberrzeugt fein, daß, ſolange fie im Amte find, nur res Konzert ſtatt, an dem fi außer dem Beneſt⸗ Fortführung der translaspiſchen 1 
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